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Ferniehen in Frankreich 

Der franzöfifche Fernfeh-Erfinder Barthelemy unternimmt fchon 
feit einigen Jahren Fernfeh-Verfuhe in den Laboratorien der 
Companie des Compteurs. Seine Arbeiten find nun fo weit ge- 
diehen, daß am Sonntag, den 17. November, der franzöfıfche Poft- 
minifter den erften hochzeiligen Fernfeh-Verfuchsbetrieb auf 
Ultrakurzwellen in Paris eröffnen konnte. 

Die Abtafteinrichtung, die in dem neu erbauten Fernfeh-Sende- 
raum im franzöfifchen Poftminifterium, etwa 2km vom Eiffelturm 
entfernt, aufgeftellt ift, verwendet ausfchließlich mechanifche Mittel, 
um ein 180zeiliges Bild bei 25 maligem Bildwechfel in der Se- 
kunde zu erzeugen, 

 Assdemdahal: 
Wir führen vor: Die Sechsröhren-Spi ngruppe 
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"Stromquellen für Kurzwellen- ‚Sender und _ ae 

. pfänger (Fortletzung) ne 

Wir mellen einen Widerltand 
‚Funklchau-Continent”. Ein Zweikreis- Dreier 

 mit/Schwundausgleich 

Aus kommenden Heften: 

s Von der Verltärkerröhre zur ae 

Piel Bamragss für Bastellupe aperheis, 

Bei diefem Bild eines franzöfifchen 
Fernfeh-Senderaums fühlt man fich 
unmittelbar erinnert an die Bilder, 
die man kennt von den erften Rund- 
funkfenderäumen: Was fteht da nicht 
alles herum! Wie behelfsmäßig fieht 
das alles aus! (Die überlebensgroßen 
Hörner ftellen übrigens Ventilatoren 
dar, die dafür forgen, daß die uner- 
trägliche Hitze abgeführt wird, welche 
die unzähligen Scheinwerfer erzeugen.) 

Foto Gulliland. 

Der Sender felbft befindet fih am Fuß des Eiffelturmes; eine 
aus ftarrem Kupferrohr beftehende konzentrifche Doppelleitung 
führt die Energie zu der vierfeitigen Dipolantenne auf der höch- 
ften Spitze des 300 m hohen Turmes. 

Um eine befriedigende mechanifche Abtaftung von Szenen, die 
Gruppen bis zu 6 Perfonen enthalten, zu erreichen, ift es not- 
wendig, ziemlich große Lichtmengen aufzubieten. In Paris wird 
etwa 40 Kilowatt Licht auf die zu übertragenden Perfonen kon- 
zentriert. Um eine zu ftarke Erhitzung der Luft zu vermeiden, ifl 
eine befondere Luftkühlanlage gefchaffen worden, die vollkommen 
geräufchlos arbeitet. 

Der jetzige Eiffelturm-Ultrakurzwellenfender ift nur als Pro- 
viforium gedacht. Man ift bereits dabei, entfprechende Gebäude 
für eine viel größere Anlage zu fchaffen. Diefe wird es erlauben, 
etwa 10 Kilowatt Antennenleiftung an der Spitze des Eiffeltur- 
«nes auszuftrahlen. aag. 

Ferniehvorführung in Eindhoven 

Gelegentlich eines Befuches des ‚Niederländifchen Königlichen 
Inftitutes von Ingenieuren“ im Philips-Laboratorium in Eind- 
hoven (Holland) wurde mit dem inzwifchen fertiggeftellten Phi- 
lips-Fernfehfender eine Vorführung veranftaltet. 

Der mit einem Ikonofkop ausgeltattete Fernfehfender, der auf 
einer Wellenlänge von etwa 7 Metern arbeitet, ift für eine maxi- 
male Modulationsfrequenz von etwa 3 Millionen Hz gebaut. Er 
eignet fidı infolgedeflen zur Wiedergabe von F: ernfehbildern mit 
der heute höchft erreichbaren Rafterfeinheit. Mit der Fernfeh- 
kamera wurde u. a. eine Freiluftfzene mit fih bewegenden Per- 
fonen aufgenommen, durch den Sender als direktes Fernfehbild, 
alfo ohne Benutzung eines Zwifchenfilmes, übertragen und durch 
den mit einer Kathodenfirahlröhre verfehenen Empfänger wie- 
dergegeben. Sogar bei mäßiger natürlicher Beleuchtung bewährte 
fih das Syfiem vorzüglich und erwies fich gleichzeitig div große 
Empfindlithkeit der verwendeten Ikonofkope, die im Phalips- La- 
boratorium hergeftellt find. 

Erneut wurde darauf hingewiefen, daß ein Fern! fender nur 
ein befchränktes Gebiet bedienen kann, fo daß ein © zedehntes 
Netz von Sendern, die durch fehr koftfpielige befondere Über- 
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tragungslinien miteinander verbunden fein müßten, erforderlich 
wäre, um aktuelle Freignifle für das ganze Land zu fenden. Im 
Vergleich zum Rundfunkgerät werden die Empfänger unzweifel- 
haft fehr teuer bleiben. Technifh befteht die Möglichkeit, das 
Fernfehen einzuführen, ob dies aber auch wirtfchaftlich möglich itt, 
fcheint noch eine offene Frage. 

Luxemburg-Effekt 
: Ergebnilfe der Mitarbeit unferer Leiler 

Wir haben wiederum eine große Zahl von Zufchriften über 
den Luxemburg-Fffekt auf dem Schreibtifch liegen. Sie bringen 
zwar kaum viel Neues, beftätigen jedoch das bisher Gefundene 
in vollem Umfang und zeigen eben, daß diefer unangenehme 
Effekt beim Rundfunkempfang eine viel größere Rolle fpielt, als 
uns gewöhnlich bewußt wird. 

Gerade um diefe Jahreszeit, da die Dunkelheit bereits am 
Nadhmittag einfetzt, müffen die Fälle, in denen der Luxemburg- 
Effekt eintritt, an Häufigkeit zunehmen und find begreiflicher- 
weife auch befonders bequem zu beobachten. Es ift ja Tatfache, 
daß der Effekt tagsüber nicht auftritt, denn er hängt, wie wir 
fchon mehrfahh hörten, aufs engfte zufammen mit der Raumwelle 
der Sender. Es müflen auch auf jeden Fall fiarke Sender fein, 
fchwache find nicht in den Effekt verwickelt. Doch fcheint es, daß 
die Senderftärke bei kurzer Welle wefentlich geringer fein kann, 
um trotzdem den Effekt hervorzurulfen. Das würde übereinftim- 
men mit der bekannten Tatfache, daß mit kürzer werdender Welle 
der Anteil der Raumwelle rafch zunimmt. 

Die Theorie von der „geraden Linie“, auf der gewünfcter Sen- 
der, Störfender und Empfangsort liegen müflen, hat fdıließlich zu 
der Auffaflung geführt, daß rings um jeden ftarken Sender ein 
Gebiet liegt, innerhalb deflen jeder durdieilende Wellenftrahl 
eines anderen Senders beeinflußt wird. So erklären fich die vielen 
Abweichungen von der mathematifch geraden Linie, die, von zwei 
Ausnahmen abgefehen, fämtlidhe trotzdem eine ganz beftimmte 
Ordnung erkennen laflen, eine geographifche Ordnung, die ‚wir 
bereits in Nr. 24 der FUNKSCHAU. Seite 187, aufzeigten !). 
Jeder fiarke Sender, der alfo als Störfender im Sinne des Luxem- 
burg-Effekts wirken kann, beeinflußt nämlih in einem Umkreis 
von rund 130 km um feine Sendeantenne die Heavefidefcicht. 
Seine Beeinfluflung ift innerhalb diefes Gebietes fo fiark, daß 
eine durchlaufende Welle mitbeeinflußt wird. Man kann fämt- 
liche in der FUNKSCHAU im Laufe der Zeit erwähnten Fälle des 
Luxemburg-Effekts zwanglos in diefes Schema einfügen, wofür 
unfer Mitarbeiter H. Haffmanns in einer Skizze, die er uns neu- 
lich vorlegte, den Beweis erbrachte. 

Nur Luxemburg und Prag fielen heraus). Bei beiden Sendern 
mußte man auf Grund der Beobachtungsergebnifle einen Umkreis 
von rund dem Doppelten annehmen und man wird fih nun fra- 
en, welche Urfachen für diefe beiden Ausnahmefälle verantwort- 
ich zu machen find. Sehr wahrfceinlich fpielen hier die Anord- 
nung der Sendeantenne, vielleicht aber auch die Untergrundver- 
hältniffe eine Rolle; auch fcheint es nicht ausgefhloflen, daß 
Modulationsmethoden und Modulationsfiärke von bedeutendem 
Einfluß find. 

Da der ganze Vorgang fih in der Atmofphäre abfpielt, ift mit 
Selbftverftändlichkeit die Wetterlage von Einfluß, obwohl ge- 
nauere Feftftellungen darüber noch fehlen. 

Zum Schluß fei nocdı einmal auf den feinerzeit von F. Bergtold 
eäußerten Gedanken hingewiefen, daß wohl auch ftarke elektri- 
che Entladungen, z. B. ein örtliches Gewitter, als „Störfender“ 
wirken können, d. h. durchlaufende Wellen von Rundfunkfendern 
mit Störungen „beladen“, fo daß diefe Wellen mit einemmal ver- 
hältnismäßig ftark zeRön im Empfänger erfdeinen. Dazu erin- 
nern wir an die jedem Rundfunkhörer bekannte Tatfache, daß 
man jeden Sender, auch wenn er gerade fchweigt und nur un- 
modulierte Wellen ausfendet, an einem mehr oder weniger fiar- 
ken Raufchen im Empfänger erkennen kann. Diefes Raufcdıen, 
wohl die Summe aus einer Unzahl kleiner Störgeräufche, ver- 
fchwindet in dem Augenblick, da der Sender abgefcaltet wird; 
von diefem Augenblick an ift die betreffende Stelle auf der Skala 
„wie tot“. 

1) Dazu fehreibt uns Profeflor Dr.-Ing. Bock aus Hamburg, daß er auf der 
Welle des Senders Magyarovar fehr deutlih das Programm von Wien ver- 
nahm, Magyarovar, Wien und Hamburg liegen auf einer Geraden. 

2) Neue Meldungen: Für Luxemburg, als Störer auf der Welle Brüffels, 
aus Speyer, für Prag, als Störer auf der Welle Wiens, aus Straubing in Nie- 
derbayern und zweimal aus Hof an der Saale. 

Irrtümliche Beichriftungen: Be 

In Nr. 44 der FUNKSCHAU wurde bei dem Bild Seite 348 oben das abge- 
bildete Gerät irrtümlich als von der Fa. Saba ftammend bezeichnet. Es handelt 
fich ftatt deflen um den Graetzor-Granat, wie übrigens auch bei dem 
Bild Seite 349 oben, {fo daß es hier ftatt Dreikreifer Zweikreifer heißen muß. 

Mit unnachahmlicher Energie werden die letzıen Schäden, die 
der Funkausftellungsbrand dem Rundfunk zufügte, behoben: 
Der reftlos vernichtete Fernfehfender — wir fahen fein ausge- 
glühtes Gerippe, ein troftlofer Anblick — ift bereits neu erftanden 
und foll zu Weihnachten mit feinen Sendungen beginnen. So wird 
Deutfchland die Führung auf dem Gebiet des Fernfehens behalten 
und in der Lage bleiben, dur breit angelegte Verfuche ein rich- 
tiges, vollkommenes, volkstümliches Fernfehen zu fchaffen. 

Als ein Beitrag zu dem wichtigen Kapitel „Fernfehen“ find 
.unfere Berichte auf der erften Seite diefes Heftes zu betrachten, 
während wir im nächften Heft unferen Lefern die verblüffende 
Feftftellung beweifen werden, daß die Fernfehröhre fozufagen als 
Spezialfall einer normalen Rundfunkröhre aufgefaßt werden 
kann. Diefe Feftftellung wird uns im Verftändnis der noch etwas 
geheimnisvollen Fernfehröhre fehr viel weiter bringen. 

Mit diefem Heft findet auch die Reihe „Wir führen vor“ ihre 
Fortfetzung. Sie wird jetzt wieder regelmäßig erfcheinen, nachdem 
die Fabrikation bei den Firmen dem Auftragseingang nachgekom- 
men ift und der Berichterftatter damit rechnen kann, ein ferien- 
mäßiges Stück, beliebig aus der Reihe gegriffen, zu erhalten und 
auch fo lange behalten zu können, bis er fih ein einwandfreies 
Urteil darüber zu erlauben vermag. Heute find es die Spitzen- 
geräte der Induftrie, denen wir uns widmen. Denn das Interefle 
des Käufers richtet fih in überrafchend hohem Maße auf diefe 
Spitzengeräte, mehr, als bei den abfolut natürlih nicht geringen 
Preifen für folche Spitzenleiftungen zunäcdhft erwartet werden 
konnte. 
‚Kurz vor Weihnachten noch ein Leckerbiflen für unfere Baftler: 

Ein hervorragender Zweikreifer, außerordentlich billig, fehr leicht 
zu bauen, ein Gerät, das die vielfältigen Wünfche unferer Baftler 
voll zu befriedigen verfpricht. Wir wünfchen viel Erfolg! 
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Vierröhren-Superhets werden — in recht unterfchiedlicher 
Ausführung —von den meiften deutfichen Empfängerfabriken 
gebaut. Über vier Röhren gehen im Baujahr 1935/36 nur ganz 
wenige Geräte hinaus: eins von ihnen hat fünf, zwei haben 
fechs, ein weiteres acht und ein Gerät fogar neun Röhren. Mit 
acht Röhren kommt man fait auf 600.- RM., mit neun Röhren 

weit darüber hinaus. Bei der Anwendung von Sechs Röhren 
aber läßt fich das Gerät für weniger als 500.- RM. liefern. Das 
ift ein Preis, den mancher Intereffent an einem ausgefprochenen 
Spitzengerät gerne anlegen wird, befonders dann, wenn er den 
Empfänger fich und feiner Familie zum Weihnachtsfeft fchenkt. 

- Für den anfpruchsvolleren Rundfunkfreund kann es nichts 
Schöneres geben, als einen koftbaren Spitzen-Superhet, eine 
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wir FÜHREN VOR 

Der „Imperial 65“, ein Acht- 
Kreis - 6 - Röhren-Superhet 
mit feinem Lautfprecher. 

Werkbild. _- 

... den Bandhreitenwähler! 

Höchitleiftung der deutichen Funkinduiftrie. 

Vielleicht find wir glückliche Befitzer eines guten Vierröhren- 
Superhets, vielleicht fogar eines der beften Geräte diefer Klafle, 
die überhaupt gebaut werden. Mit dem Gerät find wir in unzähli- 
gen gemeinfam verlebten Empfangsftunden eng verwacfen, fo 
daß wir in allen Einzelheiten mit ihm vertraut find und wiflen, 
was es kann. Da legen wir uns dann wohl die Frage vor, welche 
Wünfhe wir noch haben, wenn wir das Gerät gegen einen 
leiftungsfähigeren und teueren Empfänger austaufchen follen. 

Gab es denn noch etwas zu wünfchen? 

Größere Empfindlichkeit? Sie wäre zweclos, denn der 
Vierröhren-Super ift bereits fo empfindlich, daß er jederzeit ficher 
bis an den Störpegel heranreicht; ein Zuwachs an Empfindlichkeit 
würde nur die Störungen lauter bringen, fonft aber keinen Ge- 
winn bedeuten. Größere Durhfcänitts-Lautftärke? Sie 
hätte keinen Wert, folange wir nicht: die Abficht haben, das Gerät 
für den Gemeinfchaftsempfang vor 100 oder mehr Zuhörern zu 
benutzen. Größere Trennfchärfe ? Wir können fie nicht ein- 
mal dem Ortsfender gegenüber brauchen, denn neben diefem 
können wir auch dann, wenn wir ganz in feiner Nähe wohnen, 
den zweiten oder dritten Wellenkanal ungeftört empfangen. Für 
die Trennung der fernen Sender unter fih aber wäre eine höhere 
Trennfchärfe nur nachteilig, denn fie muß fih ungünfüg auf die 
klanglihe Wiedergabe auswirken. 

Wünfcen wir vielleiht eine beffere Wiedergabe? Das 

wäre eine feine Sache: Wir find zwar mit der Wiedergabe unfe- 

res Vierröhren-Superhets immer zufrieden gewefen, denn das Ge- 

rät bringt fogar Zifchlaute und hohe Töne, was ja die früheren 

Superhets nicht taten. Nicht fehr ftark, aber das ift ja auch nicht 
möglich, denn wollte man ein breiteres Frequeuz- 

Diefe Möglichkeit ift heute wirklich gegeben; fie 
bietet in höchfter Vollkommenheit ein neues Spitzen- 
gerät, der große Sechsröhren-Superhet ‚Telefun- 
ken 586“. Neben der veränderlihen Bandbreite weifl 
diefes eben auf den Markt gekommene Gerät nodı 

andere wertvolle Eigenfchaften auf: fo hat es dank einer Gegen- 
takt-Endftufe mit großen Dreipolröhren (RE 604) und ganz forg- 
fältiger Bemeflung des Niederfrequenzteils eine ausgeglichene und 
natürliche Wiedergabe, wie man fie bei Rundfunkempfängern bis- 
her kaum jemals gehört hat. Während der Bandbreitenregler, auf 
breites Band (d. h. 2X6000 Hertz) eingeftellt, einwandfreies Durch- 
kommen der hohen Zifchlaute und Oberfchwingungen garantiert, 
forgt die Gegentaktftufe in Verbindung mit einem hervorragend 
angepaßten Lautfprecer für eine vollkommen gleichmäßige Wie- 
dergabe des ganzen Frequenzbandes, für die Vermeidung der ge- 
fürchteten nichtlinearen Verzerrungen, alfo für kleinen Klirr- 
faktor, und vor allem für eine lautftarke Wiedergabe der Tiefen. 
Mit einem folchen Empfänger ein Orchefterkonzert zu hören, ift 
ein hoher Genuß; Paukenichläge und Bäße find nicht nur über- 
haupt vorhanden, fondern fie werden mit einer Lautftärke wieder- 
gegeben, wie fie der Bedeutung der Tiefen im Klangbild wirklich 
entipricht. z 

Der Bandbreitenregler ift das A und O bei dem neuen Emp- 
fänger. Er hat drei Stellungen: fdımales (2x1500), normales 
(2x3000) und breites Band (2x6000 Hertz). Stimmt man auf einen 
Sender ab, fo fchaltet man zunädhft auf idımales Band, weil man 
fo mit dem Schattenzeiger den Umkehrpunkt, alfo die günftigfle 
Abftimmung, am leichteften findet. Dann fchaltet man auf nor- 
males oder breites Band um; man ftellt den Bandbreitenregler 
ftets fo ein, daß der gewünfchte Sender durch feine Wellennac- 
barn gerade noch nicht geftört ift. Man verfucht alfo, ftets mit 
möglichit breitem Band zu empfangen, um die beftmögliche Wie- 
dergabe zu erhalten. Die Güte der Wiedergabe geht bei Ein- 
Stellung auf breites Band weit über das hinaus, was man fonft 

band durch den Empfänger hindurchlaffen, fo Aus drei Einheiten befteht der „Telefunken 586“: Lautfprecher, Empfängerteil, Netzteil. Werkbild 

würde bekanntlich die Trennfchärfe wieder fhlec- 

ter werden. Ja, wenn man das vereinen könnte: 

eine große Trennfhärfe und eine beflere Wie- 

dergabe, oder wenn man fich wenigftens von 
Fall zu Fall eines von beiden auswählen 
könnte: die beftmöglihe Wiedergabe bei etwas 
kleinerer Trennfchärfe, oder aber das Höchftmaß 
an Trennfchärfe bei etwas weniger guter mufika- 
lifher Qualität. Dann könnte man den Ortsfen- 

der fo gut wie irgend möglidı empfangen, indem 
man fich einfach ein breites Frequenzband ein- 
fiellt, denn eine Störung durch benachbarte Sen- 
der ift ja bei der großen Feldftärke des Orts- 
fenders kaum möglich. Beim Fernempfang würde 
man dagegen ein fehmaleres Band einftellen, um 
die Sender einwandfrei zu trennen; auf das 
Höcdhfimaß an Wiedergabegüte muß man hier 
eben verzichten. . 
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von Superhetempfängern gewöhnt ift. Sehr gute Superhets ohne 
Bandbreitenregler entfprecen in ihrer Wiedergabe-Güte etwa der 
Normalftellung des neuen Gerätes, andere liefern aber auch nur 
eine Wiedergabe, wie man fie in der Schmal-Stellung erhält. Das 
ift ganz felbftverftändlih: wollte man nämlich einen Superhet 
ohne Bandbreitenregler fo bauen, daß er der Breit-Stellung des 
„Telefunken 586“ entfpricht, fo würde er als zu unfelektiv abge- 
lehnt werden, denn er könnte natürlich die heute beim Fernemp- 
fang auftretenden Trenn-Probleme nicht löfen. Man muß deshalb 
Empfänger, die diefe Regelmöglichkeit nicht aufweifen, in erfter 
Linie mit großer Trennfhärfe, alfo mit einem fchmalen Band, 
ausftatten, denn einwandfrei trennen muß ein Gerät in erfter Li- 
nie. Dabei kommt dann natürlich die Güte der Wiedergabe zu 
kurz, fie muß zu kurz kommen, denn ein fo fdımales Band, wie 
es ein für alle Fälle genügend trennfcharfer Empfänger hindurch- 
läßt, ift eben für die Erzielung der beftmöglichen Wiedergabe 
nicht ausreichend. 

Mit zwei Röhren RE 604 im Gegentakt befitzt der ‚Telefunken 
586“ eine Ausgangsleiftung, die auch bei fehr großen Zimmer- 
Lautftärken eine genügende Kraftreferve hat, um die Tiefen laut- 
ftark wiederzugeben. Natürlich handelt es fich hier nicht um einen 
Kraftverftärker, fondern um einen Empfänger für das Heim, aud 
wenn man früher Endftufen mit zwei Röhren RE 604 als Kraftver- 
ftärker bezeichnete. Die Anfprüche an die Ausgangsleiftung find 
in den letzten Jahren bedeutend gewadhfen; eine Sprecdhleiftung 
von 3 bis 4 Watt, d. h. eine Anodenbelaftung von etwa 20 Watt, 
muß man heute durchaus als erforderlich anfehen, wenn ein 
natürliches Lautftärkenverhältnis angeftrebt wird). 

Ein anderer Spitzen-Superhet. 

Während der ‚Telefunken 586“ alfo zwei Röhren RE 604 in 
Gegentaktfchaltung aufweift, ift der zweite deutfche Sechsröhren- 
a „Imperial 65“ mit einer ftarken Dreipol-Endröhre, der 
LK 4200 von 6 Watt Sprecdleiftung, ausgeftattet. Statt eines zwei- 
ftufigen Verftärkers id hier ein dreiftufiger vorhanden; er befteht 
aus zwei Vorftufen mit Dreipolröhren (davon einer in der Ver- 
bundröhre, deren Zweipolfyftem als Empfangsgleichrichter wirkt) 
und der erwähnten Dreipol-Endröhre, und er ift in allen Stufen 
widerftandsgekoppelt. Der Lautfprecher ift hier nicht unmittelbar 
in den Empfänger eingebaut, fondern er hat ein eigenes, befon- 
ders ..- (50x 50 cm) und tiefes (32 cm) Gehäufe erhalten, um 
die Tiefen kräftig abftrahlen zu können. Das Gerät ftellt die 
Weiterentwicklung des vorjährigen ‚Imperial 64“ dar, ift jedoch 
im Gegenfatz zu diefem nicht mit einem Bandbreitenregler ver- 
fehen; es ift vielmehr auf eine mittlere Bandbreite eingeftellt, 
die eine gute Trennfchärfe gewährleiftet. Man ifi vom Einbau des 
Bandbreitenreglers abgegangen, weil diefer bei falfcher Bedienung 
eine fchlechte Trennfdhärfe des Gerätes vortäufchte, man hat in- 
folgedeflen auf eine Möglichkeit der Qualitätsfteigerung zugun- 
ften bequemerer Bedienung verzichtet; es ift aber zu wünfchen, 
daß auc diefer leiftungsfähige Sechsröhren-Superhet, deflen 
große Verftärkung und Klangfülle in Erftaunen fetzen — man 
kann ihn als die Kombination eines Groß-Superhets mit einem 
Kraäftverftärker bezeichnen, und er wird deshalb audh als Schrank- 
gerät, mit Schallplattenteil, hergeftellt —, in Zukunft wieder mit 
einem Bandbreitenregler geliefert wird. 

1) Die FUNKSCHAU erinnert an ihre früheren Artikel zu diefem Thema — 
erfchienen vor 4 und 5 Jahren! 

le Sehuhtessag 

Der Empfänger befitzt ein zweikreifiges Fingangs-Bandfilter, 
eine Mifchfiufe mit Dreipol-Sechspolröhre, einen zweifiufigen ZF- 

Die beiden durchgehenden Schalter im „Telefunken 586“: Von links 
nach rechts der Wellenf“alter, von oben nach unten der Bandbreiten« 

Schalter. Werkbild. 

Wir haben bei der Befchreibung der beiden Geräte viele 
Dinge nicht berührt, die für diefe Klaffe von Empfängern felbit- 
verftändlih find: Präzifion und Zuverläfligkeit des Aufbaues, 
Überfichtlichkeit und leichte Ablesbarkeit der Skala, Vorhanden- 
fein eines Infirumentes für fichtbare Abfiimmung und — beim 
„Telefunken 586“ — eines Drukknopfes für die Stumm-Abftim- 
mung, hochwertige, nach akuftifchen Gefichtspunkten gebaute Ge- 
häufe und dergl. mehr. Selbftverftändlich ermöglichen beide Ge- 
räte auch den Kurzwellenempfang, der „Telefunken 586“ weift 
einen eingebauten Kurzwellenteil auf, während für den ‚‚Im- 
erial 65“ ein Kurzwellen-Vorfatz geliefert wird. Der bei beiden 
mpfängern fehr weitgehende felbfttätige Schwundausgleih — 

bei dem erften Empfänger werden die Mifchftufe und die beiden 
Zwifchenfrequenzftufen, bei dem zweiten die Vorftufe und die 
ZF-Stufe geregelt — kommt dem Kurzwellenempfang ausgezeich- 
net zugute, desgl. beim ‚Telefunken 586“ die befondere Fein- 
Überfetzung des Skalenantriebes, die eine genaue und leichte 
Abftimmung auf die Kurzwellenfender ermögliht. E.Scdhwandt. 

Preife und Betriebskoiten 

RB ? Röhrenkoften | Stromkoften 
Preis mit | Preis der | je 100 Std. bei |je 100 Std. bei 

ArtdesEmpfängers | Röhren | Röhren | einer Lebens- | 15 Pfg. Kilo- 
RM. RM. dauer von wattftunden- 

1200 Std. RM. preis 

Sechsröhren-Super- 
het mit Gegentakt- 
Endftufe und ein- 
gebautem Laut- 
sprecer ...,....... 459.— 88.25 2.35 1.65 

Sechsröhren-Super- 
het mit Dreipol- 
Endröhre LK 4200 
und getrenntem 
Lautsprecher ...... | 608.— 110.25 - 9,18 2.10 

Verftärker mit Fünfpol-Schirmröhren und insgefamt fechs Kreifen, 
die auf ein dreikreifiges und ein zweikreifiges Bandfilter und 

einen Einzelkreis verteilt find, eine 
Doppel-Zweipol-Röhre als Emp- 
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fangsgleichrichter, eine NF-Vor- 
ftufe und eine Gegentakt-Endfiufe. 
Intereflant ift vor allem der Band- 
breiten-Schalter: die Bandbreite 
wird nicht nur im ZF-Teil, fon- 
dern auch im Eingangs-Bandfilter 
umgefcaltet, um bei dem einzelnen 
Filter mit einer möglichft kleinen 
Schaltftufe auszukommen und fo 
die Verfiimmungsgefahr klein zu 
halten. Tatfächlich findet bei der 

{ 4: 

mu) 

s 

Änderung der Bandbreite nicht die 

Adhtkreis-Sechsröhren- 

Superhet (Telefunken 586) 

Mit Ofzillatorkreis 

zählt das Gerät neun Kreife. 

geringfte Verfiimmung ftatt. Neu- 
artig ift auch die Art der Schwundregelung: Um einen möglihft 
linearen Verlauf der Regelkurve zu erzielen, wurde die für die 
Gewinnung der Regelfpannung erforderliche Zwifchenfrequenz vor 
der zweiten ZF-Stufe abgenommen und der Zweipolftrecke zuge- 
führt; die Regelfpannung wird alfo mit der Zwifchenfrequenz 

% (Schluß näcdhfte Seite unten). 



Lunkschau- 
Ein Wechlelltrom-Zweikreiler von hervor- 

ragender Einfachheit und Leiltung. - Schwund- 

ausgleich und Abitimmanzeiger mit Neonröhre. 

Wahlweile Selbitbau- oder Fertigipulen. - Preis 

für fämtliche Teile mit Röhren nur ca. RM. 124... 

Der Sportfuper, durch den die Induftrie in den letzten Jahren 
den Zweikreifer zu verdrängen gefucht hat, wies im Vergleich 
zum Zweikreifer etwa folgende Eigenfchaften auf: Einfachere Be- 
dienung, höhere Trennfdhärfe, fchlechtere Wiedergabequalität, 
höheren Aufwand. Es wird ohne weiteres einleuchten, daß fich 
der Zweikreifer bei diefer Sachlage durch den Sportfuper auf die 
Dauer nicht hat verdrängen laflen. Es fdıeint daher eine durch- 
aus vernünftige Entwicklung zu fein, wenn der Zweikreifer jetzt 
wieder aufgetaucht ift und der Dreiröhren-Superhet bewußt durch 
Anwendung einer höheren Kreiszahl und durch Vermeidung von 
Rückkopplungs- und Reflexf&haltungen in eine höhere Empfän- 
gerklafle mit einem entfprechend höheren Preis gerückt wurde. 

In der Bafteltechnik allerdings liegt die Lebensberedtigung 
des Zweikreifers nicht fo einwandfrei feft, feit es gelungen ift, 
die Empfindlichkeit der kleinen Einbereichfuperhets nacı Art des 
FUNKSCHAU-Vorkämpfers auf annähernd diefelbe Höhe zu brin- 
en wie beim Zweikreifer, genau fo wie die Trennfdıärfe und die 
langfarbe. Trotzdem wollen wir uns aber heute mit aller nöti- 

gen Sorgfalt der Entwicklung eines modernen Zweikreis-Emp- 
fängers zuwenden, um den FUNKSCHAU-Baftler vor eine voll- 
kommen freie Schaltungsauswahl zu ftellen; fchließlich befitzt ja 
der Zweikreifer noch den Vorzug, daß er fih auch ohne die Be- 
nutzung befonderer Meßeinrichtungen mit felbftgebauten Spulen 
ausrüften läßt, und daß hier fo manches von früher vorhandene 
Einzelteil verwendet werden kann. 

Die Endröhrenirage. 

Im Originalgerät für Wechfelftrom wurde die kleine Fünfpol- 
Endröhre 164 (L416 D) vorgefehen. Damit ift etwa eine Spredh- 
leiftung von 1 Watt gegeben. Wir müflen uns darüber im klaren 
fein, daß das Einfetzen einer fiärkeren Endröhre auch den Netz- 
teil eines Empfängers wefentlich verteuert. Bei einem Gerät, das 
billig fein foll, läßt fich fo ohne weiteres eine ftärkere Endröhre 
alfo nicht tragen. Tatfächlih können wir aber mit der gewählten 
Röhre in faft allen Fällen fehr gut auskommen, dann nämlid, 
wenn wir von unferem Gerät nicht mehr verlangen als Heim- 
empfang. Wird eine Wiedergabe vor größeren Verfammlungen, 
zu Tanzveranftaltungen oder im Freien gefordert, fo wird eine 
naturgemäß teuerere Ausführung mit einer Endröhre von 2 bis 
3 Watt vorzuziehen fein. 

Einknopfabftimmung’? 

Auf das Zuftandekommen einer einwandfreien Einknopfab- 
ftimmung können wir uns beim Zweikreifer nicht fo fidher ver- 
laflen, wie beim Einbereich-Superhet, denn es hängt ja hier der 
einwandfreie Gleichlauf in hohem Maße von der Genauigkeit der 
verwendeten Spulen und Drehkondenfatoren ab; außerdem ftört 
ein gewifler Einfluß der Antennen- und Rückkopplung den Gleich- 
lauf, der fih allerdings durch befondere Schaltmaßnahmen ge- 
ring halten läßt. Eine. einwandfreie Einknopfabftimmung hat 

(Schluß von voriger Seite). 

erzeugt, ehe diefe die letzte, mitgeregelte Verftärkerftufe pafliert 
hat. Die zweite Zweipolftrecke, die zur Erzeugung der Nieder- 
frequenz dient, erhält eine kleine negative Vorfpannung, die an 
dem aufgeteilten Kathodenwiderftand der NF-Vorftufe abgenom- 
men wird; dadurch erzielt man eine gewifle Krachtöterwirkung, 
denn die Zwifchenfrequenz löft erft dann einen Stromdurcgang 
durch die Zweipolftrecke aus, wenn fie in ihrer Größe über die 
Vorfpannung hinausgeht. So wird vermieden, daß das Grundge- 
räufch zu ftark wiedergegeben wird. Bemerkenswert ift fchließlicdı 
der Lautftärkeregler, an deflen Anzapfung ein Kondenfator an- 
gefchaltet wird; fo erreicht man, daß bei der Einftellung 'gerin- 
gerer Lautftärken die Höhen fchneiler gefchwäcdht werden, als die 
Tiefen, man. paßt fih alfo der phyfiologifhen Hör-Kurve des 
menfclichen: Ohres an. 

Photo Wacker 

natürlich ihre befonderen Reize, und wir wollen fie daher bei- 
behalten, genau wie bei allen Induftrie-Empfängern. Voraus- 
fetzung dafür ift aber natürlidı die Verwendung guter Teile. 
Wollen wir mit einem Drehkondenfator oder mit Spulen von 
fragwürdiger Präzifion arbeiten, fo wird fich wohl ftets empfeh- 
len, zum erften Drehkondenfator einen kleinen Ausgleichkon- 
denfator von etwa 50cm Kapazität parallel zu fchalten und die- 
fen fo einzubauen, daß er von der Frontplatte aus betätigt 
werden kann. 

Schwundausgleich und Abftimmanzeiger. 

Beide Einrichtungen waren früher beim Zweikreifer nicht 
üblich. Infolge der höheren Empfindlidhkeiten, die fich heute mit 
neuen Röhren und mit verluftarmen Schwingungskreifen errei- 
chen laflen, ift ihre Anwendung aber durchaus angebracht, wenn 
wir nicht gerade ganz befonders fparfam fein müflen. Durch die 
Einführung des Schwundausgleichs wurde unfer Zweikreifer be- 
deutend angenehmer, als die älteren Geräte feiner Klafle: Alle 
Sender erfcheinen nahezu gleich laut, die Rückkopplung ändert 
faft nur noch die Bandbreite, nicht aber die Lautfiärke. Ziehen 
wir fie zu weit an, fo wird die HF-Röhre fofort völlig gefperrt: 
Der Empfänger verftummt oder er pfeift höchftens ganz leife, 
anftatt zu kreifdıen. 

Die Schaltung. 

Schaltungsmäßig wurde unfer Zweikreifer nach ähnlichen 
Grundfätzen aufgebaut wie der Vorkämpfer-Superhet, das heißt: 
Jeder entbehrlidhe Widerfiand oder Block, jede unnötig ver- 
teuernde Droflel oder dergleichen wurden vermieden. Die Schal- 
tung ftellt das Äußerfte an Einfachheit dar, foweit dies mit einer 
in jeder Beziehung zufriedenftellenden Funktion des Gerätes und 
mit einer vernünftigen Dimenfionierung zu vereinigen ift. 

Von ausichlaggebender Bedeutung für die Leiftung eines Zwei- 
kreifers ift die Antennenankopplung: Das große Geheimnis fo 
manchen befonders guten Zweikreifers liegt nirgends anders als 
hier. Es gilt, den erften Kreis unter möglichft geringer Dämp- 
fung und Verftimmung mit einem über den ganzen Wellenbereich 
günftig bleibenden Kopplungsgrad an die Antenne zu hängen, 
wobei der Eingangswiderfiand des Empfängers im Interefle einer 
hohen Empfindlichkeit auch an kleiner Antenne nicht zu nieder 
werden darf. Am beften werden diefe Forderungen wohl durdı eine 
Kombination aus hochinduktiver, zufammen mit kapazitiver An- 
tennenkopplung ') erfüllt. Im vorliegenden Fall erfetzen wir jedoch 
die hodıinduktive Ankopplung dur eine induktive mit vorge- 
fchalteter Antennenvorfatzfpule, um mit den vorgefehenen Spu- 
lenfätzen zurecht zu kommen. Die zufätzliche, kapazitive Kopp- 
lung -erfolgt durch einen Block von 10 pF zwifchen Antennen- 
klemme und Schwingungskreis. Dadurch wird erreicht, daß auch 
bei den niederen Wellenlängen, wo die induktive Kopplung mit 
Vorfatzfpule nachzulaflen beginnt, die normale Empfindlickkeit 

1) .„Hochinduktive Ankopplung” heißt, daß die Ankopplungsfpujg mit hoher Win- 
ungszahl verfehen ift, - : r 
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Auf der Skala liegt oben 
die Faflung für den Ab- 
ftimmanzeiger. Sie wird 
beim endgültigen Einbau 
des Gerätes in ein Ge- 
häufe felbftredend in die- 

fes montiert, 

Als Drehkondenfator ha- 
ben wir für die endgültige 
Ausführung ein anderes 
Modell gewählt, als hier 

gezeigt. 

ewahrt bleibt. Bei diefer kombinierten Kopplung ift allerdings 
ehr darauf zu achten, daß die induktive Kopplung der kapazi- 
tiven nicht entgegenwirkt; wir würden dies an einem ftarken 
er Bu aan gegen 600 m fpüren und müflen dann die 
Ankopplungswicklung umpolen. 

Ob wir von der Äntennenvorfatzfpule die volle Induktivität 
oder nur einen Teil derfelben einfchalten, hängt von den Daten 
der Antenne ab; im allgemeinen wird man in Verbindung mit 
dem vorgefehenen Spulenfatz auf Rundfunkwellen nur einen Teil 
der Voriatzipule benutzen und den Langwellenteil derfelben ftets 
überbrückt laffen. Durdı Erproben der übrigen Möglichkeiten 
wird jedoch in manchem Fall, eben je nach Antenne, noch mehr 
aus dem Gerät zu holen fein, ebenfo durch verfuchsweife Be- 
nutzung der normalerweife nicdıt angefchalteten Anzapfungen der 
Antennenfpule. Doc das find kleine Fineflen, die dem Baftler ja 
bekannt find. - 

In der Hochfrequenzftufe arbeiten wir mit einer Sechspolröhre; 
nur wenn wir auf Schwundausgleich verzichten, könnten wir fie 
durdı eine Fünfpolröhre oder gar durch eine der älteren Vier- 
polröhren erfetzen. 

Trotz der vielen Varianten, die bei den heutigen Geräten zu 
bemerken find, arbeitet der Empfangsgleichrichter mit der nor- 
malen Gittergleichrichtung, die fih für unfere Zwecke als die 
weitaus günftigfte Anordnung erwiefen hat. Im Audion ftekt 
eine Dreipolröhre, die transformatorifh mit der Endröhre ge- 
koppelt ift. (Eine höher verftärkende Anordnung, beifpielsweife 
Fünfpolröhre mit Droflel, hätte nur dann einen Sinn, wenn wir 
eine befonders hohe Tagesleiftung verlangen; unter normalen 
Verhältnifien läßt fich aber eine derartige Schaltung mangels 
der zugehörigen Trennfchärfe nicht reftlos ausnutzen.) Die für 
die Regelung nötige Zweipolröhre wird über einen kleinen Block 
von 20pF an den Anodenkreis des Dreipolaudions gelegt, fo 
daß fie mit einer kräftigen Hochfrequenzfpannung gefpeift wird 
und die Abnahme einer Regel-Gleichfpannung für den {elbfi- 
tätigen Schwundausgleich ermöglicht. 

or Anwendung diefer fehr einfachen und übrigens fchon be- 
kannten Regelfhaltung wurden eine Reihe anderer Anordnun- 
gen durchgemeflen. Es ergab fich, daß im allgemeinen die Schal- k 
tungen, die von der Anodenftromänderung eines Richtverftär- 
kers ausgehen oder mit Gleichfpannungsüberfetzung arbeiten, 
eine beflere Regelung der 1. Röhre nach unten bei geringen Emp- 
fangsfeldftärken zeigen !). Diefe Schaltungen find jedoch nicht fo 
duch und zuverläflig, wie die ausfchließlih mit Gleichrichter- 

1) Eine einwandfrei arbeitende Schaltung diefer Art wurde vom Verfafler 
1933 befchrieben {Heft 22 FUNKSCHAU 1933). 

are 
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ftirecken arbeitenden Syfteme, da bei ihnen die Regelf ung 
vom Betriebszuftand der Röhren, von der Konftanz verfchiedener 
Widerftände, von der richtigen Einregulierung und teilweife auch 
von der Netzfpannung abhängt. Von den mit ce A nergeng 
arbeitenden Syftemen erwies fich aber das im Originalgerät an- 
gewandte als das einzige, das bei allereinfachfter Schaltung aus- 
reichende Regelfpannungen ergab, wenngleich die Regelung im 
Bereich fhwacher Feldftärken (zwifchen 1,5 und 3 Volt negativer 
Vorfpannung an der erften Röhre) noch nicht vollkommen ift, 
d. h. in den Fällen, wo mit dem Zweikreifer ohnehin meift kein 
fehr fauberer Empfang gelingen wird. 

Die Lautftärkenregelung erfolgt nun naturgemäß niederfre- 
Vene fo daß fie auch bei Schallplattenwiedergabe wirk- 
am ift. 
Der Netzteil ift mit einem Einweggleichrichter und Wider- 

ftandsfiebung ausgerüftet. Wer ein Übriges tun will, kann an 
Stelle des Siebwiderftandes eine kleine Netzdroflel einfügen, 
deren Einbau beim Originalgerät gezeigt wird. - 

Unfere zweite Schaltfkizze gilt für den Betrieb am Gleichftrom- 
netz; fie ift zunächft nichts als eine vereinfachte Ausführung der 
Allftromf&altung, die an diefer Stelle fpäter nodı eingehend zu 
befchreiben fein wird, wenn dafür befonderes Interefle gezeigt 
werden wird. Wir verwenden in der  Gleichfiromfchaltung am 
beften Röhren der C-Serie, weil fie die gleihen Daten aufweifen 
wie die für Wechfelftrom. . Notfalls können wir aber felbftver- 
ftändlich vorhandene Röhren der 180-mA-Serie aufbrauchen. Wol- 
len wir gleichzeitig in ein und demfelben Gerät Röhren mit 180 

ey 

und 200 mA Heizftrom verwenden, fo legen wir den Strom des 
ganzen Heizkreifes auf 200 mA fefi und geben den 180-mA- 
Röhren jeweils einen Parallelwiderftand von 1000 0. 

Konftruktion und Auibau. 

Der konftruktive Aufbau des Empfängers entfpricht in feiner 
Einfachheit und Überfichtlichkeit vollftändig der gewählten Schal- 
tung. Die Chaflis-Abmeflungen wurden auf 300 x 220 x 70 mm 
feftgefetzt. Kein Teil überdeckt das andere, alles ift leicht zu- 
gänglih, andere Bauteile als die beim Modell vorgefehenen 

Das ift der Abftimmanzeiger, eine Glimm- 
lampe. Werkphoto. 

können faft an.allen Stellen eingefetzt werden, ohne daß wir . 
deswegen in Raumnot geraten: Das ift die Bauweife des An- 
fängers und des Mannes, der alte Teile verwenden möchte. Wir 
wenden diefe Bauweife an, ungeachtet der Tatfache, daß die- 
felbe Zweikreifer-Schaltung ohne jede Leiftungseinbuße. auf ein 
Chaflis von 200x165x50 (unter Verwendung derfelben Skala) 
aufgebaut werden könnte und auc fchon aufgebaut wurde; aber 
das bedingt natürlich eine ausgeklügelte Raumausnutzung und 
fauberfte Arbeit bei Verwendung ganz beftimmter Einzelteile. 

Das Chaflis ift etwa folgendermaßen- eingeteilt: In der Mitte 
der Drehko, links der Hochfrequenz- und der Netzteil, rechts 
das Audion und die Endröhre. Diefe Anordnung ift befonders 
vorteilhaft infofern, als der Netzteil vom Audion und vom NF- 
Trafo möglichft weit weg ift und die Schaltelemente der HF-Stufe 
von denen der Audionftufe entfernt find, gegen die fie entkoppelt 
fein müflen. So wird erreicht, daß wir ohne Abfchirmwand aus- 
ommen und daß die Lage der einzelnen Teile nicht auf den 

Millimeter feftgelegt ift; die Empfangsleiftungen und die Brumm- 
freiheit find dann auch ausgezeichnet. Es wird ja noch bekannt 
fein, daß die Empfindlichkeit und Trennfchärfe eines Zweikrei- 
fers fehr wefentlich von der Güte der Entkopplung feiner beiden 
Kreife abhängt, da diefe beftimmend dafür ift, wie weit fich die 
Rückopplung ohne Schwingneigung ausnutzen läßt. Wilhelmy. 

(Schluß folgt). 

* e 



«Dig Kusszıyakla 
Stromquellen für Sender und Empfänger 

Im Gegenfatz zum Empfängerbetrieb ift beim Sender der Ano- 
denftrom nicht konftant, fondern {fhwankt beim Taften zwifchen 
Null und dem Betriebswert. Da, befonders bei felbfterregten Sen- 
dern, die Frequenz in hohem Maße von der Anodenfpannung 
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Abb. 3. Strom-Spannungs-Kurven: a) Bei 
Gleichftrom - Netzanfhluß nur geringer 
Spannungsabfall durch den Widerftand der 
Siebdrofiel. Gut. b) Großer Spannungsab- 

Sau fall bei Gleichrichter mit Hochvakuumröhre 
Aa ‘ — nur zu verwenden für Stufen mit immer 

gleichem Anodenftrom. Schlecit. c) Gerin- 
ger Spannungsabfall bei Gleichrich- 
ter mit Queckfilberdampfröhre und 
guter Siebkette. Gut, 
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1 
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abhängt, foll die Anodenfpannung infolgedeflen zwifchen Leerlauf 
und Vollaft möglichft konftant bleiben, der Gleichrichter foll alfo 
einen von der Belaftung unabhängigen Strom liefern. Aus diefem 
Grund verwendet man gerne Quecfilberdampf-Gleichrichterröhren 
mit ihrem geringen, vom Strom unabhängigen Innenwiderftand 
(der innere Spannungsabfall beträgt einheitlich etwa 15 V). Hoch- 
vakuum-Glei 
fo daß die Stromabhängigkeit fehr viel größer ift. Fig. 3 zeigt an 
Hand verfhiedener Strom-Spannungskurven, wie fi Gleichrichter 
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Abb. 4. Droffelketten: a) für Hochvakuum-Gleicdhrichter; b) für Queckfilber- 
dampf-Gleichrichter. 

mit verfchiedenen Röhren verhalten. Der geringe Spannungsabfall 
beim Gleichfirom-Netzanfhluß wird durch den Widerftand der 
Siebdrofiel erzeugt. Wichtig für die Erzielung einer guten Strom- 
Spannungskurve ift nicht nur die Gleichrichterröhre, fondern auch 
er Innenwiderftand von Transformator und Siebdroflel, um den 

durch den Anodenftrom felbft hervorgerufenen fogen. inneren 
Spannungsabfall gering zu halten. Gute Transförmatoren haben 
> Fe Q je Sekundär-Hälfte, gute Siebdrofleln etwa 
50 Q. 

Da bei mehrftufigen Sendern meiftens nur die Verftärker- oder 
Zwifchenftufen getaftet werden und der Ofzillator konftant durc- 
läuft, kann man unter diefen Umftänden im 1. Gleichrichter 
(250 V) auh eine Hochvakuum-Gleichrichterröhre verwenden. 
Quecfilberdampf-Gleichrichterröhren für den Amateur find die 
RGOZ 1,4/0,4 (Doppelwegröhre für 2x500 V, 150 mA) und die 
RGO 7,5/0,6 (Einwe wei 
Gründen geringen ‚„Brumms“ foll immer Doppelweggleichrichtung 
verwendet werden; bei guten Einzelteilen ift die Brummfpannung 
gering (etwa 0,2--3% der Gleichfpannung) und gibt bei Tele- 
graphiebetrieb immer „Fb t9*. 

Um auch in der Leerlaufftellung die Spannung nidıt zu hoch 
anfteigen zu laflen, belaftet man durch einen befonderen Wider- 
ftand den Gleichrichter fo, daß auch im ungetafteten Zuftand ein 
gewifler Leerlaufftrom fließt, der etwa 20-+-30% des Betriebs- 
Anodenftromes betragen {oll (in den Kurven von Bild Fig. 3 find 
dies 50 mA). : 

20V 150rmÄ 
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Abb. 6. Netzanfhlußgerät für Steuerftufen 
mit Queckfilberdampf - Gleichrichterröhre 
RGOQZ 1,4/0,4. Die beiden Schalter I Bash. 
müflen nacheinander eingelegt werden: 

> hJ zum Schutz der Röhre. 

Abb. 5. Netzanfhlußgerät für Vor- 
ftufen mit Hochvakuum-Röhre. 

ichter für max. 2500 V, 300 mA)., Aus - 

Die Droflelkette beginnt bei Gleichftromnetzan- 
fchluß und Gleichrihtern mit Hocdhvakuumröhren mit 
einem Kondenfator, bei Queckfilberdampfröhren muß die Kette 
zur Verringerung des Röhren-Spitzenftromes mit einer Eingangs- 
droflel verfehen werden. Der günftigfte Wert hierfür find 5 Henry 
(bei maximalem Anodenftrom), beim Leerlaufftrom foll diefer 
Wert auf ungefähr 20 —-25 Henry anfteigen. Fig. 4 zeigt zwei fol- 
cher Siebketten, Fig. 5 und 6 geben die vollftändigen Schaltbilder 
eines Gleichrichters für 250 V und für 500 V. Da bei Quedfilber- 
dampfröhren die Anodenfpannung erft aufgefchaltet werden darf, 
wenn die Heizung voll brennt, find in Fig. 6 die beiden Schalter 
I und II vorgefehen. Schalter II darf dabei etwa 10 Sekunden nach 
Schließen des Hauptfchalters I eingelegt werden. Bei Spannungen 
bis zu 500 V genügt ein guter doppelpoliger Kippfdhalter. 

Die Heizipannung des Senders. 

Infolge der meift ziemlich großen Heizftröme der Senderöhren 
(bei Amateurröhren etwa 0,5 bis 4 A) wird die Spannung zwek- 
mäßig auch aus dem Netz über einen Transformator genommen. 
Für die Heizung der ungetafteten Steuerfiufe genügt hier ohne 
weiteres eine befondere Wicklung des Anodenfpannungs-Trans- 
formators. Bei getafteten Stufen größerer Leiftung findet jedoch 
über die Anodenwiclung eine Rückwirkung auf die Heizwicklung 
Statt, fo daß diefe Spannung ebenfalls Schwankungen unterworfen 
ift. Wenn irgend möglich, follen alfo für Heizung und Anode ge- 
trennte Transformatoren verwendet werden. Dies ift auch vorteil- 
haft, um während des ganzen Betriebes die Senderöhren-Heizung 
durchlaufen laffen zu können (gleichmäßige Erwärmung der 
Röhre wichtig bei Neutralifation!). Da ebenfo wie beim Empfän- 
ger, eine genaue Symmetrierung der Heizung wichtig ift, muß 

richterröhren haben einen hohen Innenwiderftand, - 

Abb. 7. Wie der Heizwiderftand 
eingebaut werden foll: 

falfch richtig 

das Mittelpunkt-Potentiometer bei der genauen Finftellung des 
Senders mit Hilfe des Tonprüfers genau abgeglichen werden. 

Heizwiderfiände müflen den fiarken Strömen gewadhfen fein, 
wobei befonderer Wert auf eine einwandfreie Kontaktgabe zwi- 
fchen Windung und Schleifer zu legen ift. Die Widerftandswerte 
find meiftens ziemlich gering — einige Ohm — bei Belaftungen 
von 2 bis 10 Watt. Wie Fig. 7 zeigt, darf der Widerftand natür- 
lich nur auf die Transformatorfeite des Heizkreifes gelegt werden. 
Die Meffung der Heizfpannung muß direkt an den Klemmen 
bzw. Buchfen der Röhrenfockel erfolgen, da die Zuleitungen des 
Transformators fhon einen gewiflen Widerftand und Er: e- 

i . W. Behn. nungsabfall bilden. 
(Wird fortgeletzt). 

Die Methode zur Widerfiandsmefiung hängt davon ab, wie 
groß die zu meffenden Widerftände find und weldıe Meßmittel 
zur Verfügung fiehen, 

Am einfacdhflien gefialtet fih die Meflung von Widerftänden, 
deren Ohmzahlen etwa zwiflchen 10 und 1000000 liegen. Die 
Meillung größerer Widerfiände bereitet Schwierigkeiten, weil hier- 
bei die an den Anfchlußfiellen unvermeidbaren Übergangswider- 
ftände nicht mehr vernadhläfligt werden dürfen und deshalb durdı 
befondere Kunfigriffe unfchädlich gemacht werden müflen. Wider- 
ftände mit Ohmzahlen über 1000000 find ofi auch nidıt bequem 
meßbar, weil bei foldh hohen Ohmzahlen meift nur geringe Ströme 
möglich find. 

Die drei wichtigften Methoden. 

1. Mit Hilfe eines Spannungszeigers, der entweder nur eine 
Spannungsteilung oder — was bequemer ift — außerdem auch 
noch eine Ohmteilung aufweift. Ein Spannungszeiger, der eine 
‘Ohmteilung aufweift, wird häufig auch Ohmzeiger genannt. Diefe 
Meßart kommt für kleine Widerftände .nicht in Betracht. r 
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2. Mit Hilfe eines Strom- und Spannungszeigers. Die zufätzliche 

Verwendung eines Stromzeigers empfiehlt fih, wenn man fehr 
kleine Widerftände zu meflen hat. Bei Anwendung eines Strom- 
zeigers kann man: nämlich die Vorfihtsmaßregeln treffen, die 
mne find, um den Einfluß der Übergangswiderflände auszu- 

alten. 
3. Mit Hilfe einer Brückenfchaltung. Die Brückenfchaltung ift 

befonders zuverläflig. Sie erfordert aber einen größeren Auf- 
wand und wird daher wohl in Reparaturwerkftätten ziemlich 
häufig, von Baftlern aber nur felten benützt. 

Die Widerftandsmefiung mit Hilie eines Spannungszeigers. 

Die Meßfchaltung entfpricht der Schaltung, die man benutzt, 
wenn man Widerfiände mit Hilfe eines Spannungszeigers prüft. 
Der zu meflende Widerftand kommt alfo in Reihe mit einem 
Spannungszeiger an eine paflende Spannung. Eine Tafte oder 
ein Schalter ermöglicht es, den zu meflenden Widerftand kurz zu 
fchließen (Abb. 1). Beim Öffnen der Tafte oder des Schalters geht 
der Ausfchlag des Spannungszeigers um fo weiter zurück, je grö- 
Ber die Ohmzahl des zu meflenden Widerftandes ift. 

Die Meflung geht fo vor fich, daß man zunädft bei gefchlof- 
fenem Schalter den Ausfchlag des Spannungszeigers feftftellt und 
dann bei geöffnetem Schalter ablieft, welcher Ausfchlag fich unter 
Wirkung des zu prüfenden Widerftandes ergibt. 
Ift außer den beiden Ausfchlägen der Spannungszeigerwiderftand 
bekannt, fo läßt fich der zu meflende Widerftand folgendermaßen 
beftimmen: j 

Gefuchter Widerftand = Spannungszeigerwiderftand X 

7 Ausfchlag bei gefchlofflenem Schalter — Ausfchlag bei offenem Schalter 

Ausfc&hlag bei offenem Schalter, 

Wer nicht gerne rechnet, kann die zum Meflen benutzte Span- 
nung fo einregeln, daß fich bei gefchloflenem Schalter ein Aus- 
fchlag von 50, 60 oder 75 Skalenteilen ergibt. Zu dem zugehöri- 
gen, bei offenem Schalter auftretenden Ausichlag können wir aus 
nachftehender Zahlentafel' die Zahl entnehmen, die — mit dem 
Spannungszeigerwiderftand vervielfacht — den gefuchten Wider- 
ftand ergibt. 

7 

Gefuchter Gefuchter 
Ausfchlag bei offenem ad Ausfchlag bei offenem % 

für folgende Ausfchläge meer für folgende Ausschläge Widerkend = 

bei gefchloffenem le bei gefchloffenem pe 
Schalter “ Iwiderfiand x Schalter widerftand x 

folgendem —— | folgendem 
50 | .60 | 75 Zahlenwert 50 | 60 | 75 Zahlenwert 

50 60 | 75 f) 
43 | 592 | 74 0,0133 
48,7 | 588 | 73,1 0,0267 
41 | 577 | 721 0,04 
47,2 565 70,9 0,0533 
46,3 55,6 69,5 0,0667 

45,5 54,4 | 68,3 0,1 
44,1 53 66,2 0,133 
42,9 51,5 64,4 0,167 
41,6 50 62,5 0,2 
40,6 48,8 61 0,233 
39,5 47,5 59,4 0,267 
38,5 46,2 57,8 0,3 
37,5 45 56,2 0,333 
36,6 44 55 0,367 
35,7 42,8 53,6 0,4 
34,9 41,9 52,4 0,433 
34 41 51,2 0,466 
32,1 38,5 48,1 0,533 
31,2 37,5 46,9 0,6 
30 36 45 0,667 
27,7 33,3 41,6 0,8 
25,8 31 38,8 0,933 
24,2 29 36,3 1,067 

Neuberger 
Vielfach-Instrumente PA/,PAW 

mit 5 bzw. 7 bzw: 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt/Eingebaute Shunts Ferrocari-Spulensatz 

200-2000 m. Auf Troli- 
tul m. Anschl.-Buchsen. 
Trennscharf.Spulensatz 

Beide Spulen abgleichb. Ohne Abschirm- 
kappe Mk.3.60, Abschirmkappe Mk. -.60. 

Ernst Gomolka , Zehdenick 

Soeben erschienen! 

Funkschau-Bauplan 340 

zum Vorkämpfer-Superhet 
für Allstrom 

Zu beziehen durch den Radio- 
handel oder v. Verlag. RM .-90 

Abstimmeter , Block- u. Elektrolyt-Kon- 
densatoren /RöhrenprüfgerätePick-ups 
Josef Neuberger München M 25 

Links. Abb.1: Widerftands- 
meflung mittels eines Span- 
nungszeigers. Rechts. Abb. 2: 
Die Einftellung des Ausfchlags 
auf einen beftimmten Wert ift 
felır leicht möglich, wenn man 
einen Spannungsteiler ver- 

wendet. Spannungstelier 

Die Einftellung des Ausfchlages auf einen beftimmten Wert 

ift bequem möglich, wenn man einen Spannungsteiler verwendet, 
der an einer größeren Spannung liegt (Abb. 2). Diefer Spannungs- 
teiler muß wenigftens 10 bis 20 mal foviel Strom führen, wie der 
Spannungszeiger. Andernfalls ergeben fich nennenswerte Meß- 
fehler. Die Meßfehler laffen fih natürlih durch 50fachen Span- 
nungsteilerfirom noch vermindern. Die Verwendung eines Span- 
nungsteilers mit noch höherem Stromverbrauch ift nicht ratfam, 
weil dadurch keine weitere Verbeflerung der Meßgenauigkeit 
erzielt werden kann. 

In einem der folgenden FUNKSCHAU-Hefte werden wir eine 
Meßfchaltung befprechen, die grundfätzlich ebenfo arbeitet, wie 
die Schaltung, die wir heute behandelt haben, die fi von ihr 
nur dadurch unterfcheidet, daß man dort nicht die benutzte Span- 
nung, fondern das Inftrument abgleicht. Dies ift nötig, wenn eine 
Batterie als Stromquelle benutzt werden foll. F. Bergtold. 

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrellieren! 
. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen! 
. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 

Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 

Die Induftrie fichert ihre Kraftverftärker 
meift lediglich dadurch, daß primärfeitig am 
Netztrafo eine paflende Sicherung einge- 
fteckt wird, die vielfach gleichzeitig als 
Spannungswähler gilt. Das gleiche machen 

Sie auch in Ihrem Kraftverftärker „Goldene Kehle“. Mandımal finden fich 
aber auch zwei Sicherungen in den Anodenleitungen der Gleichrichterröhre, 
um bei etwaigem Heizfadenbruch den Netztrafo zu fichern. Meiner Anfiht nach 
bringt eine gut abgeftimmte Sicherurig in der Primärfeite des Netztrafos auch 
für folche Fälle genügend Schutz. Ift das richtig? 

Antw.: Ihre Anficht ift richtig, denn der; ftarke Stromverbrauch auf der 
Sekundärfeite, der infolge des Kurzfclufles zuftande kommt, verurfacht ja 
auc eine wefentliche Vergrößerung des Stroms in der Primärwicklung. Eine 
richtig abgeftimmte Sicherung primärfeitig löft alfo fofort aus, ehe dem Netz- 
teil etwas paflieren kann. 

Eine Sicherung auf der Primär- 
leite des Netztrafo Ichützt aus- 

(1245) reichend. 

Kann ich in meinem Vorkämpfer-Superhet 
(Gleichftrom) an Stelle der 1823d die neuere 
Röhre BL2 verwenden? Wie groß ift die 
Sprechleiftung der BL2? Kann ih auh — 
das wäre mir lieber — die neue Allftrom- 

» Röhre CL2 verwenden? Wie groß ift hier 
die Endleiftung? Was muß geändert werden? 

Antw.: Gegen die Verwendung der BL? an Stelle der 1823d im VS be- 
ftehen keine Bedenken. Zu beachten ift nur, daß die Schutzgitterfpannung nur 
100 Volt betragen darf. Aus diefem Grund muß ein Widerftand mit etwa 

0,05 M@ einerfeits an das Schutzgitter 
elegt werden, der auf der anderen 

Seite mit der Plus-Lautfprecherklemme 
verbunden ift. Außerdem ift es not- 
wendig, einen Block, wie üblich, zwi- 
fehen Schutzgitter und Minus-Anode 
zu fchalten. Nachdem die Röhre 30 Volt 
Heizfpannung braucht, muß fdhließlich 
noch der Hauptwiderftand etwas ver- 
kleinert werden. Außerdem ift der 
Widerftand in der Kathodenleitung zu 
500 ftatt zu 700 @ zu wählen. — Die 
maximal abgebbare Wechfelftromnutz- 
leiftung der BL2 beträgt rund 2 Watt. 

Die CL2 entfpricht leiftungsgemäß 
der BL2, liefert alfo auch wieder ca. 
2 Watt. An der Schaltung felbft än- 
dert fich im wefentlichen nichts. Weil 
aber die Röhre 200 mA Stromver- 
brauch befitzt, muß der Heizwiderftand 
entiprechend geändert werden, und 
außerdem find parallel zu den Heiz- 
fäden der beiden übrigen Röhren Wi- 
derftände zu falten, nachdem der 
Heizftrom diefer Röhren ja nur 180 mA 
beträgt. Im übrigen gelten die glei- 
chen Abänderungen wie bei der BL2. 
Beachten Sie aber, daß der Gefamt- 
ftiromverbrauch durch den Einbau der 
CL2 um rund 10°/, größer wird! 

Stärkere Endröhren im Vor- 
kämpfer-Superhet für Gleich- 
itrom bedingen nur kleine 

derungen. 
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